
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 28 (1924-1925)

Heft: 2

Artikel: Heimkehr

Autor: Hinnerk, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661315

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661315
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Äeimhe^r.
get)! buret) näcfetlicfe bunkle tßelt

Gin Slimert aus unb ein.
Gs rufet ber îôalb, es fcfeiueigi bas gelb,
ïîur fern ein t)eüer Gemein.

2Ius ffummem Saus ein einßig 2icfef,
Gin (Sternlein fliil unb [eis.
2Bas raufet' iefe mir, raenn tnüfet' iefe nid)f,
3Bas bort iefe fcfelummern raeife!

Gs gefet ein Seräfcfetag burefe bie 3tad)t,
Siegt attes ungeregt,
fftun über's tefete Gtückfeen faefef

®es 5Begs ber gufe miefe trägt.

Sn atter îtut) balb rufe iefe auefe

Unb fcfeon bem Straume nafe

Qfocfe feöre tefe raie lefeten Saucfe :

Sift enbticfe roieber ba?
Otto §tnnetf.

in.
„SieBer eine Steute al§ ein ßoefe im $o,pf",

featte meine Stiutter feiig mancfemal gu mit ge=
fagt, toerm iefe in meinem Ungeftum gegen einen
Suttfifofien angerannt tuar, ätttmäfeliife fameit
mit fotoeit, übet bie beulen, bie bet ilnbetftanb
ûet SOÏenfcfeen unfern bergen ftfelug, gu lacfeem
SKeine tapfere Stfetoeftet fanb Bei ifetet StrBeit im
fpäugtfeen, bas fie täglicfe feeirneliget augftattete,
fotoie im ©ärtefeen, too bie Statur für Scfemütf
unb ©ebeifeen forgte, immer toiebet bag ©Ieicfe=
getoiefet ifetet Seele, unb iefe felBer emfefanb bie
Sefeanblung, toelcfee mit bie ©efettfefeaft gu teil
toetben liefe, je länget je mefet alê eine Iperaug?
fotbetung gum ®amfef, unb füfelte, toie mein
Srofe mit jebem Stage touefeg. Sticfet, bafe mit
unbetfcfeulbete ^tänlung niefet toefe getan feätte;
aber iefe fanb ben 3Beg, um folefee ifeten 93etut=
faefeetn gum Setoufetfein gu Bringen. Unb bie
©infefet, nafem itfe an, müfete gut Untiefer fiifeten.
Gineg SIBenbg ffetaefe icfe in ber „©olbenen
Gönne", am untern SJtarltfelafe bot, um rniefe an
einem ®tug SSier gu etlaBen. £scfe feigte miefe in
ber gtofeen Stube gu ebener ©tbe feintet einen

„Stm feâuëli(f)en ©erb".

2»er 6diarfrict)ter oon (Sger.
©in SeÊenêroman bon SIb. SBögtlin.

leeren Xifcfe, um Bei ben guten SBütgetrt bon ©get
ja feinen SInftofe gu erregen. Sn gemeffenen
Stfelütfert tranf iefe aug bem ®rug unb feorefete

gtoifcfeen feinein auf ifet ©efpräcfe, ofene miefe batein
gu mifefeen. 3fm SSetlauf einet fealben Stxtnbe
füllte fiefe bie 3Birtgftu.be unb toutben alle Siftfee
Befefet; nur gu mit toollte fiefe niemanb gefeiten,
öfene bafe jemanb ein üBIeg 3Bort übet miefe feätte
fallen laffen, betbtofe eg miefe btxfe, bafe iefe toie

auf SSëraBrebnng bon alten gemieben tourbe.
Sa liefe itfe mit bout Scfeen'fmäbtfeen btei ober

biet ^tiige Bringen unb [teilte fie am Sifcfetanb
bot ben leeren ©tüfelen auf. Sag erregte ftum=
meg Stuffefeen. Sie SBürger moefeten fiefe toun=
bern, toer mir ©efettfcfeaft leiften toütbe. Satauf
fing itfe an, meinen unficfetBaten Sifcfegenoffen
gugutrinfen, inbem itfe mit ifenert anftiefe: „Stuf
Sfer SBofel, tperc Vetterte! Stuf Csfet 3Bofet, wert
ôaBergetiel, fjert ißacfefeelBel" ufto. Sieg füferte
itfe eine Qeitlarig buttfe, Big mein ßtitg gefeöfelt

toat. Sie gunäefeft fifeenben Starnmgäfte fingen
art gu gtoitfefeern, einanbet in bie Dfeten gu ftü=
ftern unb ettblicfe gu latfeen. Sa gafelte iefe bie

Qetfee, etfeoB miefe, gog gtüfeenb ben -Sont bot mei=

Satjrgang XXVIII, ©eft 2.

Äeimkehr.
Es geht durch nächtlich dunkle Welt
Ein Atmen aus und ein.
Es ruht der Wald, es schweigt das Feld,
Nur fern ein Heller Schein.

Aus stummem Kaus ein einzig Licht,
Ein Sternlein still und leis.
Was müßt' ich mir. wenn wußt' ich nicht,
Was dort ich schlummern weiß!

Es geht ein Kerzschlag durch die Nacht,

Liegt alles ungeregk,

Nun über's letzte Stückchen sacht

Des Wegs der Fuß mich trägt.

In aller Ruh bald ruh ich auch

Und schon dem Traume nah
Noch höre ich wie letzten Kauch:
Bist endlich wieder da?

Otto Hinnerk.

in.
„Lieber eine Beule als ein Lach im Kopf",

hatte meine Mutter selig manchmal zu mir ge-
sagt, wenn ich in meinem Ungestüm gegen einen
Türpfosten angerannt war. Allmählich kamen
wir soweit, über die Beulen, die der Unverstand
ver Menschen unsern Herzen schlug, zu lachen.
Meine tapfere Schwester fand bei ihrer Arbeit im
Häuschen, das sie täglich heimeliger ausstattete,
sowie im Gärtchen, wo die Natur für Schmuck
und Gedeihen sorgte, immer wieder das Gleich-
gewicht ihrer Seele, und ich selber empfand die
Behandlung, welche mir die Gesellschaft zu teil
werden ließ, je länger je mehr als eine Heraus-
forderung zum Kampf, und fühlte, wie mein
Trotz mit jedem Tage wuchs. Nicht, daß mir
unverschuldete Kränkung nicht weh getan hätte;
aber ich fand den Weg, um solche ihren Verur-
sachern zum Bewußtsein zu bringen. Und die
Einkehr, nahm ich an, müßte zur Umkehr führen.
Eines Abends sprach ich in der „Goldenen
'sonne", am untern Marktplatz vor, um mich an
einem Krug Bier zu erlaben. Ich setzte mich in
der großen Stube zu ebener Erde hinter einen

,,Am häuslichen Herd".

Der Scharfrichter von Eger.
Ein Lebensroman von Ad. Vögtlin.

leeren Tisch, um bei den guten Bürgern von Eger
ja keinen Anstoß Zu erregen. In gemessenen
Schlücken trank ich aus dem Krug und horchte
zwischen hinein auf ihr Gespräch, ohne mich darein
zu mischen. Im Verlauf einer halben Stunde
füllte sich die Wirtsftube und wurden alle Tische
besetzt; nur zu mir wollte sich niemand gesellen.
Ohne daß jemand ein übles Wort über mich hätte
fallen lassen, verdroß es mich doch, daß ich wie
auf Verabredung von allen gemieden wurde.

Da ließ ich mir vom Schenkmädchen drei oder
vier Krüge bringen und stellte sie am Tischrand
vor den leeren Stühlen auf. Das erregte ftum-
mes Aufsehen. Die Bürger mochten sich wun-
dern, wer mir Gesellschaft leisten würde. Darauf
fing ich an, meinen unsichtbaren Tischgenossen
zuzutrinken, indem ich mit ihnen anstieß: „Auf
Ihr Wohl, Herr Vetterle! Auf Ihr Wohl, Herr
Haberzettel, Herr Pachhelbel" usw. Dies führte
ich eine Zeitlang durch, bis mein Krug gehöhlt
war. Die zunächst sitzenden Stammgäste fingen
an zu zwitschern, einander in die Ohren zu flü-
stern und endlich zu lachen. Da zahlte ich die

Zeche, erhob mich, zog grüßend den Hut vor mei-

Jahrgang XXVIII, Heft 2.
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